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Herr von Unruh ,
der genugsam bekannte , fängt an zu beichten und legt sein
Sündenbekenntniß , oder vielmehr das Bekennt » iß der
Sünden des Fabrikantenthums , öffentlich ab . Wie
alte Betschwestern ein gar lustiges Leben hinter sich haben ,
voll von erlaubten und unerlaubte » Genüssen , so zeigt uns
der benannte Herr , daß er sehr wohl das Elend der Fabrik -
arbeiter kennt , daß er sehr wohl die sociale Tragweite der
Ausbeutung der Arbeit durch das Großkapital , welche zur
Knechtung und Verdummung der großen Aieilge der Mensch -
heit führt , zu übersehen vermag . Spricht sein Vorleben
nun dieser Erkenntniß Hohn , war er bisher der Muster -
fabrikant und sodann der Vluster - Aktiengesellschafts - Direltor ,
welcher — koste es , was es wolle — den Arbeitern den
Daumen auf das Auge drückte , nun , danil haben wir den
Beweis dafür , daß Herr von Unruh trotz besseren Wissens
den Fabrik - Pascha spielte , und daß er jetzt , wo die Aktien -
gesellschaft der früher Pflug ' schen Fabrik zu Berlin dein
Börsenkrach zum Opfer gefallen ist und er selbst am Ende
seiner Fabrikanten - Laufbahn zu stehen meine , nicht mehrdas Blatt vor den Mund nimmt .

Herr von Unruh war der bewußte Gegner der Tocia -
listen ; er wußte , daß sie die Prinzipien wahren Menschen -
thums verfolgen ; er wußte , daß die Kapitalmacht das ar -
beitende Volk trotz alles Schulze - Delitzschen Geschwätzes von
„ Bildung " verkommen läßt ; trotzdem stand er selbst an der
Spitze der Bildungsvereine und hatte auf den Aothschrei
seiner Arbeiter nur das kalte „ Nein " des Fabrikanten .
Wir empfehlen daher diesen Muster - Fabrikanten seinem
Freunde Harkort zur Benutzung bei der nächsten Ausgabeseines Arbeiterspiegels , vielleicht fällt dadurch ein neuer
Glanz aus die liberalen Fabrikanten .

Der Arbeiterpartei ist Herr von Unruh seit lange be¬
kannt . Vier Mal leuchtet sein Name besonders hell hervor .

Das erste Mal war es , als er , der „ große Volksmann " ,in der Berliner Versammlung des Ziational - Vereins den

Arbeiter-Berhältnisfe bei den Juden des Alterthums .
( Von Joh . Most . )

Die Meinung , als ob im weiland jüdischen Reiche die socia -len Zustände ziemlich stark auf die Seite des Eommunismus sich
geneigt hätten , verlautbart nicht selten , und Manche stellen sichdas „gelobte Land " als wirklich lobenswerth vor , aber dazu hatman nicht den mindesten Grund , wie selbst aus den Legenden derBibel hervorgeht .

( Dieselben werden hier kurzcitirt , nicht etwa deshalb , weil diese
Stammessagen beglaubigte Geschichte wären , sondern weil sie fürjedes Bolt der Spiegel seiner Denkweise und Moral in dem Zeit -alter ihres Entstehens sind . So ist es B. ganz gleichgültig ,ob überhaupt Stammväter und Gesetzgeber der jüdischen oder
israelitischen Nation , Abraham , Isaak , Jacob , Joseph , Juda ,Moses : c. , existirt haben , oder nicht ; die ihnen zugeschriebenenLegenden dienen uns nur zur Charakteristik der Zeit , in welcher die
Priesterschaft sie niederschrieb. )

Als die Juden nach der Legende den großen ägyptischenAuszug veranstaltet und nach langjähriger Mafsen - Vagabundagedurch Ueberrumpelung und blutige Ausrottung friedlicher Volks -
stamme den Boden zu einem Geineinwesen schufen , lag freilichim Hinblick auf die Hörigkeit , unter der sie in Aegypten zu lei -
den hatten , der Gedanke sehr nahe , dem neuen Staate solcheInstitutionen zu geben , die jegliche Knechtschaft hmtanhielten ;allein solcher Idealismus kam den Juden gar nicht m den Smnund konnte ihnen nach ihrer ganzen Vergangenheit nicht in den
' sinn kommen . Dieses Volk war von den ältesten Zeiten ab
mindestens eben so schlimmen Charakters , wie seine zeitgenösst -scheu Nachbarvölker . Es fand an den Untugenden seiner angeb -üchen Stammväter so wenig Tadelnswerthes , daß es die diesbe -
züglichen Sagen hoch in Ehren hielt . Bald schickt da em „ ehr -
würdiger " Patriarch ( Abraham ) sein Kebsiveib sammt der leben -
digen Folge des damit gepflogenen Umgangs in ' s Elend hinaus ,bald beschwindelt ein Prüder den andern um die Eritgevur .( Esau und Jakob ) ; bald verschachert Einer seine beiden Töchrer' . Lea und Rachel) unter betrügerischen Manipulationen , währendder Käufer seinerseits gleichfalls unredliche Mittel bei dem Han -del in Anwendung bringt ; bald hintergehen die Söhne den Vaterund sind gegenseitig von Haß und Neid erfüllt , so daß die älterenden jüngsten in die Sclaverei verkaufen ( Jacob und seme söhne )

Antrag durchsetzte , daß das allgemeine Wahlrecht von
dem Programm deffelben gestrichen wurde .

Das zweite Mal glänzte er durch die famose Fabrik -
ordnung , welche einen der ersten Stürme in der deutschen
Arbeiterwelt herausbeschwor .

Das dritte Mal verlangte er Lorbeeren , indem er den
Arbeitern der Pflug ' schen Fabrik , trotzdem ihre Löhne zum
Auskommen thatsächlich nicht reichten , jede Lohnerhöhung
abschlug und sie auf das Straßenpflaster setzte , um den

Hungerkampf des Strikes zu führen .
Und zum vierten Mal glänzt er als einer der Väter

des famosen Kontraktbruchgesetzes , gegen das die Ar -
beiter sich bis jetzt noch immer glücklich gewehrt haben .

Wir denken , dies kennzeichnet unfern Mann genug .
Gehen wir deshalb jetzt zu seinen Bekenntnissen über . Herr
von Unruh veröffentlicht in der „ Gegenwart " nämlich einen

Artikel , dem wir nachstehend einige Stellen entnehmen :
Ueber die Wirksamkeit der Großindustrie spricht sich

derselbe , wie folgt , aus :

„ Das Verhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh -
mer gestaltete sich viel ungünstiger , als zu der Zeit ,
da das eigentliche Handwerk überwog . Es entstand eine

nach vielen Tausenden zählende Fabrikarbeiterklasse ,
die sich zum Theil von ihren Familien ganz loslöste
und deren Existenz von der Konjunktur abhängig war . In
einer Periode großen Absatzes , namentlich starker Ausfuhr
fehlte es an Arbeitern , der Lohn stieg , in der anderen

Periode bei ungenügendem Absatz , namentlich nach dem

Auslande , mußten (?) Arbeiter massenhaft entlassen
werden und wurden zeitweise brodlos . . . . .Dazu
kommt , daß die in Fabrikgebäuden aufwachsenden Kinder

leicht ungesund , schwächlich und ihrer Familie ent -

fremdet werden , daß trotz der vom Staate erlassenen
Gesetze der Schulunterricht für diesen Theil der Jugend in
der Regel ein sehr mangelhafter ist . Die von Jugend
auf in Fabriken beschäftigten Mädchen wissen nichts von der

Haushaltung , nichts von häuslichen Arbeiten , sie können oft
nicht nähen , waschen und kochen , sie sind lebende Maschinen -
theile geworden . Die Kraft der Kinder , besonders der her -
anwachsenden , wird von den Eltern oft zur eigenen Ernäh -
rung ausgebeutet . Sie haben für die Kinder so gut als

nichts gethan , aber sie nehmen einen großen Theil des ver -
dienten Lohnes oder Alles für schlechtes Nachtquartier , Kost
und Kleidung in Anspruch . Kein Wunder , daß später die

großgewordenen Kinder sich weigern und durch die Staats -

gemalt angehalten werden müssen , die jetzt wirklich arbeits -

unfähig gewordenen Eltern nothdürftig zu erhalten . Die

Familienbande sind zersprengt . Daß unter solchen Umstän -
den die Sittlichkeit und der Charakter entschieden leiden

muß , versteht sich von selbst . Wo die ganze Familie in der

u. s. w. Und was die Lage der Juden in Aegypten anbetrifft ,
so war sie nach der Legende auch keine unverschuldete . Schon
der Emporkömmling Joseph organisirte danach den Kormvucher
im großartigsten Maßstäbe und seine Nachfolger trieben es so arg ,
daß schließlich eine Revolution ausbrach und — weil selbige sieg¬
reich — den Volksbedrückern die Fesseln der Hörigkeit auferlegt
wurden . Bedenkt m' an dies Alles , so muß man einsehen , daß ,
wie gesagt , die Juden in der nach - ägyptischen Zeit weit mehr
Anlagen zur Entfaltung der in den Sagen geschilderten Untugen -
den hatten , als zur Schöpfung edlerer Institutionen . Rechnet
man nun aber vollends hinzu , daß ihr Führer , Moses , unter
den Händen ägyptischer Pfaffen heranwuchs und voll von deren

Listen war , so kann man sich an den fünf Fingern abzählen , daß
das sogenannte „Gesetz " , welches derselbe für den jüdischen
Staat aufzeichnete , der ägyptischen Priesterhcrrschast venvandt sein
mußte .

Wie bei allen „ Kultur " - Völkern des Alterthums , herrschte
auch bei den Juden Sclaverei . Und wenn auch kein Hebräer
Sclave sein konnte , so war dies nicht , wie Viele sich einreden ,
der besonderen Milde dieses Volkes zuzuschreiben , denn ähnliche
Vorschriften existirten auch bei den Griechen und Römern : c.

Andererseits darf man freilich auch die Rücksichtslosigkeit , mit

welcher die Juden gegen „ Fremde " verfuhren , nicht als eine be -

sondere Nationalschlechtigkeir auffassen , da eben in damaliger Zeit
solche Maximen von jedem Volke beobachtet wurden .

Das Hauptkontingent der jüdischen Sclaven lieferten die

Kriegsgefangenen , zunächst also die Eingeborenen des „gelobten
Landes " . Außerdem wurden die » lebendigen Arbeitsiverkzeuge
von fremden Händlern , namentlich von den Phöniziern gekauft ,
die im Rufe standen , die beste und billigste Menschenwaare zu
liefern , weil sie hinter allen Kriegsheeren herzogen und gleich auf
den Schlachtfeldern die Gefangenen zu Tausenden austauften .

Moses setzte den Durchschnittspreis eines Sclaven auf dreißig
Seckel fest.

Ein Seckel war zur Zeit Moses etwa soviel als 75 Pfennige ,
später waren die Seckel schwerer , wurden aber verschieden taxirt ,

nämlich zwischen 2,3 und 2,6 Mark . Somit kostete ein Sclave

erst durchschnittlich 24 und fernerhin 60 bis 80 Mark . Endlich
florirte auch die Sclavenzüchtung und die hierdurch gewonnenen
Sclaven waren am beliebtesten , indem selbige noch keine Frei -
heit verspürt hatten und darum sich leichter dirigiren ließen .

Fabrik arbeitet , drängt sie sich während der Nächte und

Sonntage in eine oft nur kleine Stube oder Kammer

zusammen , sehr häufig wohnen mehrere Familien in ein

und demselben Räume , Männer , Frauen , Söhne und Töchter
jeden Alters . "

So schreibt Herr von Unruh ! — Nun fragen wir ihn ,
der eine so genaue Kenntniß von der elenden Lage der
Arbeiter hat , wer es denn — zum Teufel — ist , der die
Arbeiter zu so jämmerlichem Leben zwingt , wer sie uin

Wohlergehen , Gesundheit , Schulbildung und Sittlichkeit be -

trügt ? Das ist die Habsucht der Fabrikanten .
Gewiß , Herr von Unruh , es ist schrecklich, daß Tau - '

sende von Arbeitern jetzt brodlos sind , weil die „ gegrün -
deten " Aktienfabriken eingehen müssen ! Aber jetzt fragen
wir Sie , wo waren Sie bei der „ Gründung " der Pflug -
schen Fabrik und an wen sollen sich die entlassenen brod -

losen Arbeiter halten ? Etwa an Sie ?

Es ist wahr , Herr von Unruh , daß die Arbeiterkinder

keine genügende Schulbildung und Erziehung erlangen
und ihre Gesundheit ruiniren , weil sie in den Fabriken
ausgesogen werden . Nun , die Socialisten kämpfen schoir
lange gegen die Frauen - und Kinderarbeit ; weshalb haben
Sie sich denn bisher diesen Bestrebungen mit grimmigstein
Haß widersetzt ? Sie großer Bildungs - Apostel !

Und daß es ein scheußlicher Zustand ist , wenn die

Arbeiterfamilien in ein enges Zimmer zusammengepfercht
werden , das liegt klar auf der Hand . Aber ist es denn

Geschmackssache der Arbeiter , so erbärmlich zu hausen ?
Wahrhaftig nicht , sie ziehen nur in die . Pesthöhlen hinein ,
weil sie müssen , weil sie einen Hungerlohn bekommen , für
den sie eine gesunde Wohnung sich nicht verschaffen können .
Und nun ftagen wir Sie : War es nicht gerade die Woh -
nungsnoth in Berlin , welche Ihre Arbeiter zwang , Sie
um Lohnerhöhung zu bitten , und waren Sie es nicht , der
das „ Nimmermehr " sprach und damit die Arbeiter zum

Hunger und zu einer Behausung verdammte , die oft schlechter
ist , als eine Gefängnißzelle ? —

Es ist recht hübsch , den „ Arbeiterfreund " zu spielen
und das Arbeiterelend zum Gegenstand eines sentimentalen
Artikels zu machen . Dann muß ein solcher Verfasser aber
eine etwas andere Vergangenheit haben , als Sie , Herr
von Unruh , sonst steht es mit dem Ruhm des „ Arbeiter -
freundes " sehr übel und das „rühinliche Wort " wird zur
Beichte des armen Sünders . — Ja , Sie , Herr Fabri¬
kant , stehen jetzt vor Ihren Arbeitern ! — Sie wußten
seiner Zeit , daß ein Wort , wie das jetzige , und eine That
in diesem Sinne , unendliches Elend beseitigen konnte . Sie

schwiegen aber , als „Fabrikant " . — Jetzt stehen Sie vor

dem Richterstuhl der öffentlichen Meinung nicht als Volks -

mann , sondern als ein geständiger Angeklagter !

Da sich bei den Juden eine Großwirthschaft in der Weise ,
wie sie in Carthago und Rom ausgebildet wurde , niemals ent -
wickelte , sondern der mittlere Grundbesitz durchweg erhielt , fo
nahm mitunter der „ Herr " und dessen Familie an den zu ver -
richtenden Arbeiten Antheil , wobei selbstverständlich die leichtere
und angenehmere Beschäftigung ausgewählt wurde ; im gleichen
Verhältniß wurden auch die hebräischen Knechte und Mägde , eine
Art „ freier Arbeiter " ( am richtigsten mit den chinesischen Kulis

zu vergleichen ) die außer den Sclaven angewendet wurden , wie

später noch dargelegt werden soll , den eigentlichen Leibeigenen
gegenüber berücksichtigt , während diesen in der Regel die schwer -
sten und unangenehmsten Hantirungen auferlegt wurden . Das

weibliche Geschlecht hatte nicht auf Schonung zu rechnen , im

Gegentheil hatten es die Sclavinnen durchschnittlich am schlech-
testen , wie ja selbst in der Gegenwart die Arbeiterinnen weit ge -
ringer entlohnt werden , als die Arbeiter , und wie nicht minder
die Arbeitszeit weiblicher „Dienstboten " viel länger ( gewöhnlich
unbegrenzt ) ist, als die der männlichen . Nicht nur hatte die
Sclavin zu kochen, zu backen , die Spindel zu drehen , zu nähen ,
zu waschen u. s. w. , sondern auch die Handmühle zu regieren ,
was ein äußerst aufreibendes Geschäft war . Ausnahmsweise
günstiger situirt waren Diejenigen , welche als Ammen , Kinder -
Wärterinnen u. dgl. benutzt wurden , und am besten — wenigstens
vorübergehend — hatten es natürlich die Schönheiten , welche sich
den „ Herren " preisgaben . �

Die Behandlung der Sclaven bei den Juden wird als milde

bezeichnet , aber kaum mit Recht . Es mag zugegeben werden ,

daß z. B. die Sabbathfeier , an welcher man die Sclaven ge -
wöhnlich Antheil nehmen ließ , eine Wohlthat war , die den
Sclaven anderer Völker , wo kein Ruhetag gebräuchlich war , nicht
zu Theil wurde ; es mag auch nicht unerwähnt bleiben , daß

wegen der geringen Anzahl von Sclaven , die bei der üblichen
mehr oder weniger kleinbäuerlichen Wirthschaft im Besitze der

einzelnen „ Herren " waren , keine solch' tiefe Kluft zwischen den

Ersteren und Letzteren gähnte , wie unter grvßwirthschaftlichen
Verhältnissen ; dies sind aber Dinge , an denen nicht die außer -
gewöhnliche Gutmüthigkeit der Juden Schuld war , sondern die

eigenthümliche Sachlage im Allgemeinen . Das „Gesetz " enthielt
wohl einige Bestimmungen , verniöge welchen die Sclaven eines

gewissen Schutzes theilhaftig werden sollten , astein dieselben waren

äußerst dehnbar und mitunter auch höchst nichtssagender Art . So



Polltische Uebersicht.
Berlin , 12 . Oktober .

Die Erfolge der Social - Demokratie bei den jüngst
stattgehabten Ersatzwahlen zum deutschen Reichstage scheinen wie -
der strebsame Staatsawalte veranlagt zu haben , „ mit aller Euer -

gie " dem Socialismus entgegen zu arbeiten . So will nicht blas

in Berlin die Staatsanwaltschaft verschiedenen unserer Partei -
freunde wegen Uebertretung von Paragraphen des Lereinsgesetzes an
den Kragen , auch in Hof sind dieser Tage größere HauSsuchun -
gen bei einer Anzahl Mitglieder der vor Jahresfrist aufgelösten
social - demokratischen Arbeiterpartei vorgenommen und die vorge -
fundenen Mitgliedskarten der „Sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlands " konfiszirt worden . Die Herren Staatsanwälte

und andere „ Diener des Gesetzes " haben bisher immkr wacker

mitgeholfen , dem Socialismus neue Anhänger zuzuführen ;
hoffen wir , daß sie auch in Zukunft dem so lange treu bleiben

werden , bis der Socialismus in jeder Hütte seine Anhänger zählt .

Der Fürstbischof von Breslau , Dr . Förster , ist eben -

falls von der preußischen Regierung seiner Stellung für verlustig
erklärt worden .

Trotz aller Fabrikinspektionen nimmt die 5iiuder - 2lrbcit

in den Fabriken Berlins in staunenerregender Weise zu . Nach
dem städtischen Regulativ zur Konstatirung des Schulbesuchs der

Berliner Schuljugend ist jedes Kind vom sechsten Lebensjahre
bis zum Schlüsse desjenigen Semesters schulpflichtig , in welchem
es das 14 . Lebensjahr vollendet ; vorher kann ein Kind vom

Schulbesuche nur dispensirt werden , wenn eS die vom Lokalschul -
inspektor zu bescheinigende Reife für die erste Klasse einer Ge -

meindeschule erreicht hat und wenn ganz besondere Verhältnisse
die Entlassung aus der Schule unbedingt erforderlich erscheinen
lassen . Hiernach sollte man meinen , daß gerade in Berlin die

Anzahl der in Fabriken arbeitenden Kinder unter 14 Jahren
eine geringere als anderwärts sein müßte . Aber Prosit die

Mahlzeit ! Wie die monatlichen bei der Schuldeputation ein -

gehenden Nachweisungen ergeben, sind beispielsweise in einer

einzigen hiesigen Luruspapierfabrik nicht weniger als 37 Knaben

und 42 Mädchen beschäftigt sind , welche weniger als 14 Jahre
alt sind , resp . in schulpflichtigem Alter stehen . Ja . das Kapital
ist unersättlich .

Ein vor Kurzem ergangener höherer Erlaß hatte die

Erwartung ausgesprochen , daß Militärpersonen bei Eingehung
einer Heirath auch die kirchliche Eheschließung nicht verab -

säumen würden . Jetzt aber verlangt man schon bei vielen

Regimentern bei der Einholung des bekanntlich zu jeder Ehe
einer Militärperson erforderlichen Consenses im Boraus das
bindende Versprechen , daß auch die kirchliche Einsegnung vollzogen
werden würde ; wird die Abgabe deffclben verweigert , so erfolgt
auch der Eonsens nicht . Also trotz des sogenannten Kultur -

kampfes noch das Liebäugeln mit den Kutten . Nun , mancher
unserer Leser weiß vielleicht , welches Sprüchwort hier am besten

angebracht wäre .

Unlängst hat ein französischer Schriftsteller , Namens Tissot ,
Deutschland bereist und die Erfahrungen , die er in diesem „ ge -
segneten " Lande gemacht , in einem Buche niedergelegt , das

allerdings für das Reich der „Gottesfurcht " und „ frommen Sitte "

wenig schmeichelhaft ist . Unsere . „Reichstreuen " trösteten sich
aber über die Komplimente , die ihnen die Franzosen gemacht ,
einfach damit , daß sie sagten : „Tissot ist ein wüthender Preußen -
Hasser und korrumpirter Franzose ; von ihm kann man nichts
Anderes erwarten . " Interessant aber ist es , daß ein englischer
Schriftsteller , dessen Nation ja doch zu „ unserem Freunde " ge -

hört , auf seiner Reise durch Deutschland ganz dasselbe Urtheil ,
wie der Franzose über das „ Reich " fällt . So schreibt der eng -
tische Schriftsteller unter Anderem :

„ In einer Beziehung ist die Verschlimmerung Deutschlands
unbestreitbar und kann deutlich auf den Krieg und den Einfluß
Preußens zurückgeführt werden . Alle Freiheit und alles Leben

ist aus der Presse ausgestampft worden und die Tyrannei und

Spionage hat ein Extrem erreicht , das für Engländer kaum glaub -
lich ist. Jedermann in Deutschland ist dainit beschäftigt , den An -

dern zu überwachen . Alles wird für werth erachtet , um notirt ,

gebucht und kopirt zu werden . Untergebene liefern der Polizei
Tagebücher des Lebens ihrer Herrschaften , und die Vertraulich -
keiten an der Tafel werden von solchen Leuten geführt , die Ver -

trauen durch Lächeln und Verbeugungen gewinnen . Natürlich
sind die meisten der auf diese Weise gesammelten Informationen
gänzlich werthlos . Die gesammte Bevölkerung kann nicht von

war die Züchtigung ausdrücklich erlaubt . Schlug ein „ Herr "
seinen Sclaven dermaßen , daß derselbe auf der Stelle todt war ,
so sollte er zwar zur Rechenschaft gezogen werden , konnte er aber

beweisen , daß der Tod erst nachträglich eintrat , so durfte er nicht
bestraft werden , „ denn, " heißt es im 2. Buch Moses , „ es ist
sein Geld , das er verloren . " Wurde ein Sclave zum Krüppel
geschlagen , so sollte er sofort fteigelassen werden ; da aber solch'
ein besitzloser Mensch trotz aller Freiheit sozusagen in der Lust
hing , blieb ihm am Ende " doch nur der „fteiwillige " Selbstver -
kauf , der in der That als durchgängig üblich angegeben wird ,
und die ganze Freilassung löste sich in Wohlgefallen auf .

Von Sclavenaufständen im jüdischen Reiche ist allerdings
nirgends etwas aufgezeichnet , aber daraus kann man noch nicht
ohne Weiteres folgern , daß gar kein Grund zur Unzufriedenheit
vorhanden gewesen wäre . Das ganze Geheimniß der anti - revo -

lutionären Haltung der jüdischen Sclaven liegt einfach in den

kleinbäuerlichen Zuständen . Dieselben verhüteten einerseits , daß
die Sclaven der freien Bevölkerung gegenüber an Zahl ein be -

trächtliches Uebcrgewicht bekamen andererseits vereinzelten sie die

Individuen und erschwerten so die Ausbreitung rebellischer Ge -

danken ; auch war , wie gesagt , der Gegensatz zwischen „ Herren "
und Knechten immerhin weniger schroff , als bei Völkern mit

großem Grundbesitz . Die Geschichte Roms beweist deutlich genug ,
daß die sociale Frage erst dann auf eine Lösung um jeden Preis
dringt , wenn nicht blos Besitzende und Nichtbesitzende schlechthin

stehen , sondern wenige und sehr reicheeinander gegenüber stehen , sondern wenige
Eigenthümcr und besitzlose Massen .

Bei den Juden stand überdies noch ein anderes Moment

etwaigen Arbeiter - Agitationen im Wege . Es gab nämlich außer
den „ fremden " , thellS durch Kauf oder Züchtung erworbenen

eigentlichen Sclaven auch einheimische Knechte und Mägde ,
welche sich entweder „freiwillig " oder auf Gnind richterlicher Ur -

theile unter die Botmäßigkeit wohlhabenderer Mitbürger begaben .
Bei diesen erzeugte sowohl der Umstand , daß sie meist nur für
eine gewisse Zeitepoche in einem Abhängigkeitsverhältnisse sich
befanden , wie auch der tief eingewurzelte Nationaldünkel einen

gewissen Proletarierstolz , welcher ihre Verbrüderung mit den
Sclaven auf Lebenszeit nicht aufkommen ließ .

Von Gerichtswegen konnten Diebe und zahlungsunfähige
Schuldner zeitlich der Knechtschaft überantwortet werden . Gewöhn -

sich selber arretirt und eingesperrt werden . Aber die Tyrannei
des Systems macht sich fühlbar und die Korruption geht sch' ech-
terdings mit der Tyrannei Hand in Hand . Die Freunde Deutsch -
lands , diejenigen , welche die vielen großen Eigenschaften der Na -
tion kennen und bewundern und einen richtigen Begriff davon

haben , was Europa der deutschen Intelligenz schuldet , mögen
hoffen , daß der gegenwärtige Stand der Dinge verschwinden
wird , und daß die Deutschen , wenn ihre politische Sicherheit her -
gestellt ist , der Stimme der . Freiheit und der Selbstachmng Ge -

hör schenken werden . Aber wie die Dinge jetzt stehen , giebt es
Vieles in Deutschland , das zu betiagen seine wärmsten Freunde
am bereitwilligsten sind . "

Nun , wie gefällt Euch dies , Ihr Herren '< Ihr werdet sagen,
es ist nicht richtig ! In der That ist der Engländer noch viel zu
schonend ausgetreten . Uns als „ Freund " wollte er vielleicht nicht
so hart richten ; außerdem mochte ihm wohl Vieles nicht zur Ge -

nüge bekannt sein . Denn , wer Deutschland kennt , wie wir es
Dank unserer National - Liberalen gegenwärtig haben , der wird in

ihm nichts Paradiesisches finden .

* In Crefeld hat ein Bauunternehmer , Namens Konzen ,
auf zwei Arbeiter , welche Lohn verlangten , geschossen und dabei
den einen leicht , den anderen schwer verwundet . Als der : c.

Könzen deshalb in ' s Arresthaus abgeführt wurde , flog noch ein

Lächeln über seine Lippen , trotzdem er wußte , daß der schwer
verwundete Arbeiter bereits im Sterben lag . — Welche Strafe
wird der Herr Bauunternehmer bekommen ?

* Ein netter Offizier . — Ein österreichischer Husaren -
Rittmeister , Namens Harmas in Marczali , hat in seiner Garni -
sonstadt folgende „ Heldenthat " verübt . Am 19 . September rückte
der genannte Offizier mit seiner Mannschaft in Marczali ein ,
wollte aber die ihm angewiesene Wohnung , wiewohl sie schon
früher von Offizieren bewohnt gewesen war , nicht übernehmen ,
sondern ließ einsach den Dr . D. Käufer , der diese Wohnung ge -
miethet hatte , bedeuten , er möge die Freundlichkeit haben , bis

8 Uhr Morgens aus seiner Wohnung auszuziehen , sonst werde

er ihn durch 40 Mann hinauswerfen lassen . Und der Rittmeister

hielt Wort . Um 8 Uhr erschien er vor der verschlossenen Woh -
nung des Dr . Käufer , ließ die Thüren erbrechen und bezog die

erstürmte Wohnung . Trotz der Intervention des Stuhlrichters
ließ er die Möbel des Dr . Käufer hinauswerfen und antwortete

auf die Vorstellungen des Stuhlrichters , er kümmere sich um
keine Regierung .

Der Mann hat jedenfalls die besten Aussichten auf ein

schnelles Avancement .

Unsere Parteifteunde werden sich entsinnen , daß kurz nach
dem Kongreß in - Gotha gegen die Parteifreunde Baethke ,
Friysche , Hasselmann , Hurlemann , A. und O. Kapell ,
H. Lange , Schwekendiek und Andere eine Untersuchung ein -

geleitet wurde , da die Staatsanwaltschaft annehmen zu können

glaubte , daß der Gothaer Kongreß und die Socialistische Arbeiter -
vartei Deutschlands eine Fortsetzung aufgelöster Vereine , des Allg .
deutschen Arbeiter - Vereins und der Social - demokratischen Partei
( Eisenacher Programms ) , sei. Da lange Zeit in dieser Angelegen -
heit nichts erfolgt war , so schien es , als habe man die Anklage
fallen lassen . Am Sonnabend aber wurde Parteifteund H.
Lange von dem Untersuchungsrichter auf ' s Neue vernommen ,
und es wird allem Anscheine nach der Prozeß demnächst vor

sich gehen .

* Gegen den Redakteur unseres Blattes H. Lange findet
den 13 . Oktober vor dem Berliner Stadtgericht ein Termin statt .

'
Sonnabend , den 9. Oktober , fand in dem großen Saale

der Brauerei „ Tivoli " eine von Tausenden von Arbeitern be -

suchte Volksversammlung statt . Die Tagesordnung bildeten :

„ Die projektirte Verdoppelung der Biersteuer und wie
ist derselben entgegenzutreten " — und „ Das Gebühren
der Berliner Presse " . Ueber den ersten Punkt referirte der

Reichstagsabgeordnete Herr Hasselmann , über den zweiten Herr
Paul Grottkau . Zum ersten Punkt der Tagesordnung nahm
die Versammlung folgende Resolution an :

„ Die Volksversammlung protestirt auf das Entschiedenste
gegen die Erhöhung der Biersteuer , sowie die Einführung einer

i ' iftprhmmf n»hp ( �fpiipr rnif hip VpftpnäiPetroleumsteuer , überhaupt gegen jede Steuer auf die Lebens -

bedürfnisse des Volkes , und erklärt es für die Pflicht aller Reichs -
tagsabgeordneten , jedes dieser Steuerprojekte zurückzuweisen .
Sollte ein Abgeordneter trotzdem für eine solche Belastung des

lich wurden sie einfach den Bestohlcnen oder Gläubigen zugesprochen
und nur im Falle dieselben keine Verwendung dafür hatten , dritten

Personen , die dann eine entsprechende Bezahlung dafür zu leisten
hatten . Bei dem Insolventen handelte es sich um Abtragung
oer Schuld durch Arbeit , beim Diebe um Schadenersatz und

Sühne , woraus sich ergiebt , daß die Dauer der Knechtschaft sehr
verschieden sein konnte . Am häufigsten kam der Viehdiebstahl
vor , und da bestimmte das „Gesetz " , daß entwendetes Vieh ,
wenn es beim Diebe noch lebend angetroffen ward , doppelt ,
wenn es aber schon geschlachtet aufgefunden wurde , vier - bis

fünffach zu ersetzen war . Die Schriftgelehrten „ der Neu -

zeit " sind sich über das übliche Strafmaß nicht
einig , doch behaupten die meisten , daß eine Knechtschaft von

sechs Jahren in der Regel für angemessen erachtet worden sei.
Diese Meinung scheint sich auf eine Stelle des alten Testaments

zu stützen , wonach im siebenten Jahre der Knechtschaft jeder
Hebräer fteizugeben war . Bei solch' unbestimmtem Wortlaute ist
es kein Wunder , daß einige Bibelhelden daraus sogar folgern ,
der Verkauf auf sechs Jahre sei überhaupt der ausschließlich nor -
male gewesen . Einige dagegen führen eine andere Gesetzesstelle
in ' s Treffen , nämlich diejenige , welche vom Hall - oder Jubeljahre
handelt und besagt , daß dies allen hebräischen Knechten und

Mägden die Freiheit bringen solle . Ist diese Ansicht richtig ,
dann sah es mit der Hoffnung auf ' s Freiwerden noch trübseliger
aus , da ja nur alle 50 Jahre ein Jubeljahr gefeiert wurde .
Ewald suchte den Wirrwar dadurch zu lösen , daß er die Be -

hauptung aufstellte , die verschiedenen Gesetzesstellen seien nicht
gleichzeitig in Geltung gewesen , vielmehr habe in der frühesten
Zeit das siebente , später hingegen das Jubeljahr als Freilassungs -
termin gegolten , letzteres sei jedoch schließlich als unzureichend
und unangemessen befunden worden und wäre daher abermals

auf das zuerst üblich gewesene siebente Jahr zurückgegriffen wor -
den . Alle diese Auslegungen des mosaischen Gesetzes sind , wie

man sieht , nicht maßgeblich , sondern bewegen sich, wie alle Bibel -
erklärunaen — was bei der Unklarheit des biblischen Textes gar
nicht anders sein kann — im Bereiche der blauen Dünste . Was

man am Ende zugeben kann , das ist die Wahrscheinlichkeit , daß
verkaufte Diebe und Schuldner zu gewissen Zeiten und vermuth -
lich auch je stach den näheren Umständen überhaupt ihre Freiheit
wieder erlangen konnten .

Volkes stimmen , so werden alle Wähler aufgefordert , bei den

nächsten Wahlen demselben ihre Stimme vorzuenthalten .
Die Versammlung beschließt ferner , dem Reichstage diese

Beschlüsse mitzutheilen und alle Arbeiter Deutschlands aufzufor -
dern , sich dieser Resolution anzuschließen . "

Zum zweiten Punkt forderte Herr Grottkau energisch aus ,
vor allen Dingen recht zahlreich aus die Parteiblätker zu abon -
niren . Näherer Bericht folgt . Die Auswärtigen Parteigenossen
werden ersucht , im Sinne dieser Versammlung nachdrücklich Demon -
strationen zu veranstalten . Daß dieselben nicht wirkungslos sind ,
zeigen die früheren Versammlungen in Betreff der Tabaksteuer .

Stuttgart , 1. Oktober . ( Verurtheilung . ) Parteigenosse V.
Schröder ist heute von der hiesigen Strafkammer wegen Bismarck -
Beleidigung zu 2 Monaten Gefiingniß verurtheilt worden .

Geesthacht » 5. Okt . ( Volksversammlung . ) Am 2. Oktober
fand hier wieder eine gut besuchte Volksversammlung statt . Die Ver -
sammlung mußte aber auf Verlangen der Polizei um 10 Uhr geschlossen
werden . Herr Otto Schreckenbach aus Hamburg referirte über un -
seren heutigen Parlamentarismus und die nächsten Reichstagswahlen
zu allgemeiner Zufriedenheit . Zum Vorsitzenden wurde gewählt Herr
Freitag , zum Schriftführer der Unterzeichnete . Atit social - demokrati -
schem Gruß H. Hackmack .

Bremen » 20 . Sept . ( Volksversammlung . ) Heute fand hier -
selbst eine gut besuchte Volksversammlung statt . Das Bureau bestand
aus folgenden Herren : Frick , erstem Vorsitzenden ; Rohwer , zweitem
Vorsitzenden , und Unterzeichnetem , Schriftführer . Die Tagesordnung
lautete : Die Socialistische Arbeiterpartei Deutschlands , worüber Herr
Brake aus Braunschweig vortrefflich referirte . Die Versammlung folgte
dem Redner bei seinen Ausführungen mit der größten Aufmerksamkeit ,
und als derselbe schloß , gab sie durch laute Beifallsbezeigung ihr Ein -
verständniß mit dem Redner zu erkennen . Herr Frick sprach noch im
Namen der Versammlung dem Redner für seinen vortrefflichen Vortrag
seinen Dank aus . Folgende Resolution wurde angenommen : „ Die
heutige Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Hrn .
Brake einverstanden und macht es jedem Arbeiter zur Pflicht , der So -
cialistiichen Arbeiterpartei Deutschlands beizutreten . " Auch wurde ein
Antrag zur Tellersammlung angenommen .

C. Lochte , Schriftführer .

Baden - Baden » 23 . Sept . ( Zur Situation . ) Daß die So -
cialisten auch hier angeklopft haben , ist den Parteimitgliedern noch nicht
bekannt , aber trotz aller Machinationen und Sotisen haben dieselben
sich am hiesigen Orte eingenistet und zwar schon 20 Mann stark , zum
großen Aerger der Nationalliberalen und anderer Bourgeoisie . Letztere
haben jetzt nebst vielen Vergnügungs - Anzeigen , wie z. B. : Reunions -
Bällen , Wettrennen , Korsofahrten , Hund - und anderer Ausstellungen ,
das so schreckliche Vergnügen , Plakate , die eine öffentliche Arbeiter -
Versammlung einberufen , zu sehen . Es war schon im Monat Mai l. I .
hier eine Arbeiter - Versanunlung einberufen worden , in welcher . Herr
Hackenberger aus Pforzheim referirte . Allein die hiesigen National -
Liberalen begannen in der Versammlung einen großartigen Scandal
und drohten , oen Referenten an die Luft zu setzen . Die Versammlung
mußte damals natürlich geschlossen werden . Nun glaubten die hiesigen
Nationalliberalen , der Sache für immer ein Ende gemacht zu haben .
Doch nur zu schnell sollten sie aus ihrem Siegesrausche erwachen . Die
Parteigenossen ruhten nicht und so trat die Partei am hiesigen Platze
mit dem 2t>. Juli d. I . zum Entsetzen aller Liberalen , wieder in die
Schranken der Oeffentlichkeit . Aus Montag , den 26. Sept . , war hier
eine Arbeiter - Versammlung einberufen , in welcher Parteigenosse Hacken -
berger auS Pforzheim referirte und zwar zum Thema seines Referates
das Programm der Socinlistischen Arbeiterpartei Deutschlands wählte .
Die Versammlung war zahlreich besucht und Redner sprach unter allge -
meinem Beifall . Julius Trinkert .

Bergen auf der Insel Rügen , 4. Oktober , ( Zur Beachtung ! )
Da wir hier auf Rügen kein Lokal bekommen können , um Volksver -
sammlungen abzuhalten , so habe ich mich entschlossen , einen Gewerbe -
schein zu lösen , um mit Drucksachen auf der Insel zu handeln und so-
mit unsere Idee mehr dem Volke zugänglich zu machen . Ich werde
mich aber nicht allein auf Rügen beschränken , sondern Stralsund und
Vorpommern nüt bereisen . Darum fordere ich Euch auf , Kameraden
von Stralsund , Vorpommern und der Insel Rügen , mich zu unter -
stützen , dann werden wir auch in der nächsten Wahlschlacht nicht hinter
unfern Brüdern zurückstehen . Abonnirt fleißig auf den „ Neuen Social -
Demokrat " , „Volksstaat " und die „Social - politischen Blätter " . Sämmt -
liche socialistische Schriften sind durch mich zu beziehen . Meine Adresse
ist Gustav Krüger , Bergen , Wasserstraße 11,

und in Stralsund , Marienstr . 4.

Carlsruhe , 4. Okt . ( Den Parteigenossen ) zeigen wir hier -
mit an , daß seit dem 2. d. Mts . Herr Christian Rosenfelder »
wohnhaft in der Brunnenstr . 6, unser erster Agent ist .

Die Carlsruher Socialisten .

Berlin » 5. Oktober . ( Zimmerer - Versammlung . ) Am heu - s
tigen Tage fand im Lokale deS Herrn Schmiedel ( Bundsshalle ) eine

zahlreich besuchte Generalversammlung der Berliner Zimmerleute statt , -

welche folgende Tagesordnung unter dem Vorsitze von Otto Kapell be - °

Aber was half den Leuten die Befreiung ohne Besitzthum ? Injn
Was sollten sie in einem Lande , Ivo hauptsächlich Landwirthschaft
betrieben wurde , ohne Grundbesitz anfangen ? Ihr Freiwerden

'

war in Wirklichkeit ein Existenzloswerden , ihre gewonnenen fliechte 0Cj(
beschränkten sich gewöhnlich auf die Befugniß zum „freiwilligen " .

Selbstvcrkauf ; sie waren nicht besser daran , als fteigelassene �
Sclaven , und ivenn es ein Trost ist, Schicksalsgenossen zu haben ,
so konnten sie sich damit trösten , daß gar viele Juden gezwungen
waren , zum Selbswerkauf zu schreiten , ohne daß sie Schulden |Ct,
gemacht oder gestohlen hatten , die vielmehr nur unter dem Fluche L ■

der Armuth schmachteten .
Dieser Selbswerkauf war bei den Juden , namentlich in der F- ,

späteren Zeit , stark im Gebrauche , hat übrigens mit dem Ver -
(

kaufe der Arbeitskraft durch die modernen „ fteien Arbeiter "
und noch mehr mit der Gesindevermiethung unserer Tage große LrG
Verwandtschaft und unterschied sich höchstens durch die — gewöhnlich
mehr - , wie vielfach angenommen wird , sechsjährige — Zeit - ß,j.-C
epochen , auf welche der Handel sich erstreckte , vom neuzeitlichen 1
Arbeitskontrakt . Er glich also sehr dem chinesischen Kulihandel . �

Außer der Nahrung , Kleidung , Wohnung u. drgl . bestand �
der Kaufpreis natürlich auch noch in Geld ( Anfangs Vieh , später
Münzen ) , aber man braucht nur die Arbeitslöhne unserer Feld-�'
arbeitet in Betracht zu ziehen , um sich davon einen Begriff zu Cr�
machen , wie wenig Baares damals , wo doch die Arbeitskraft „ff ;
schon deshalb nicht hoch im Preise stehen konnte , weil ja im

Wesentlichen Sklaverei herrschte , heraussprang ; jedenfalls war

gar nicht daran zu denken , daß damit Grundbesitz erivorben wer -
den konnte . Und von den Neutheilungen des Bodens war auch ftan'
nichts zu erwarten , indem dieselben mehr und mehr zu einer si,,,,
bloßen Ceremonie ohne praktische Konsequenzen herabsanken . In jn{,(
einer Gesellschaft , welche einmal in Klassen gespalten ist, suchen «r sj
eben die vorth eilhafter situirten Klassen um jeden Preis ihre be - i

vorzugte Stellung zu behaupten , was ja ganz natürlich nur da - jch
durch geschehen kann , daß die ungünstig gestellten Klassen in den zh ,
Bereich ihrer Lebenssphäre dauernd gebannt werden . Ist der

Besitz das vornehmlichste Merkmal der Bevorzugung und zugleich ffhg
deren Ursache , so ist die Besitzlosigkeit das Anzeichen und den <

Grund der Benachtheiligung im Wettkampfe um die Existenz ; ifl urdi
solchen Fällen werden die besitzenden Klassen ganz von selbst
herrschend , die nichtbesitzenden aber dienend . Und um solch ' f
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handelte : 1) Die Arbeitseinstellung der Zimmerleute auf den Bolle -
schen Bauten . 2l Wie ist einer Lohnreduktion am wirksamsten ent -

gegenzutreten ? 3) Welche Berliner Zeitung vertritt die Interessen der
Berliner Zimmerleute ? 4) Der General - Sekretär „ Herr " Preuß und
seine Machinationen gegen die deutsche Zimmerer - Bewcgung . -i) Ab¬

rechnung über den Generalsonds . Ueber die beiden ersten Punkte refe -
rirte O. Kapell und schloß sich an dies Referat eine Diskussion , an
welcher sich die Herren Finn , W. Ringinann , Sennwitz . Rieck, Busowsky
und Andere betheiligten . Es wurde die Arbeitseinstellung für eine
gerechte anerkannt und die Unterstützung beschlossen , jedoch das weiter -
wendische Benehmen einiger dabei betheiligten und wieder in Arbelt
getretenen Kameraden einer gerechten Kritik unterzogen . Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung wurde folgende Resolution angenommen :
„ Die Generalversammluug erklärt , daß einer Lohnreduktion in den kür -
zeren Arbeitstagen nur innerhalb einer guten Organisation wirksam
entgegenzutreten ist . Eine Organisation ist die des Deutschen Zimme -
rer - Vereins , und fordert die Generalversammlung alle in Berlin arbei -
tendcn Zimmerleute auf , sich diesem Vereine anzuschließen . " Ueber den
dritten Punkt referirten O. Kapell und E. Finn . Beide Redner kriti -
sirten die heutige Presse und zeigten den Anwesenden , daß alle äugen -
blicklich in Berlin erscheinenden Zeitungen bis jetzt noch nie das In -
teresse der Zimmerleute , wie überhaupt der Arbeiterilasse , vertreten
hätten , sondern nur Spekulationsblätter seien und dabei oftmals
den Arbeiterstand in seiner gerechten Bewegung verhöhnten u. s. w.
Die Anwesenden sollten auf solche Klatschblätter nicht abonniren und
dadurch die Herren Unternehmer noch reicher machen , sondern sie sollten
die Arbeiterblätter , den „ Reuen Social - Demokrat " oder „ Volks -
staat " lesen , denn diese Blätter seien Eigenthum der Arbeiterpartei ,
und diese müsse in ihrem gerechten Unternehmen mit aller Energie un -
terstützt werden . Die Versammlung nahm hierauf folgende Resolution
�stsmmig an : „ Die Generalversammlung erklärt : es ist die heiligste
stfiicht aller in Berlin arbeitenden Zimmerleute , die Arbeiterbewegung
dadurch zu unterstützen , daß dieselben auf die Arbeiterblätter , den
. Reuen Social - Demokrat ", evcnt . den „Volksstaat

� %x -Blätter die alleinigen sind , welche das
' ' p, uavell .beiterstandes vertreten . " Ueber den vierten Punkt r . de „ . ' ner [ eujeHerr Preuß , General - Sekretär der Gewerkschaft . > „- die nur dem Ramen nach eristire - habe stch *b-we-des „ Gewerkverein " einen schmutzigen Artikel gegen dl 3 , „ ergung , den Generalfonds und die Verwaltung desselbensei nun schriftlich zu der heutigen Versammlung emgelad - n . av « n

�erschienen , — was ihm jedenfalls fein böses lsiewif ' ,
�tech =Kapell verlas nun besagten Artikel , der an Unverschamth
' at(,ei;heit alles bisher von jenem - sür die Gelder der Kap , talmacht arv «

tenden — General - Sekretär Geleistete ( richtiger eines '
,der Kapitalmacht stehenden Reptils ) weit übertraf� ch?rsammlung,Deutschlands , hütet Euch ! Der Reserent empkahl k>er Be ! ,über dieses Machwerk zur Tagesordnung überzugehen , da s ■■lungsweise eine verabscheuunaswürdin - >->> " nd ner all - » an

nicht m " ■

stehe / die von den Meistern eingeführt sei , und der Hauptmacher de ,

, - - - - . uucl
langen Kritiklungsweise eine verabscheuungswürdtge se, und oer nnicht werth erscheine . Einige Redner sprachen uoch , vor -

des Herrn Preuß , wie derselbe der Kontrole der Z
� A�acher derstehe , die von den Meistern eingeführt sei , und d -

ltzesellen
jetzigen Kontrolscheine oder Gesindebucher sei , durch wa ?

Der
immer mehr in Abhängigkeit , dem Arbeitgeber gegen , .'„

�- onds " ,
fünfte Punkt der Tagesordnung : . . Abrechnung�des Generalsonwurde durch Herrn Girke erledigt , und nachdem . demAusforderung - Niemand etwas dagegen einzuwenden yan�I Herrn Girke Decharge ertheilt . Zahlreiche E. nzetchnungen inI Deutschen Zimmerer - Verein fanden statt .

Zeitz , 6. Okt. , ( Schuhmacher - Versammlung . ) Gestern��Isand hier eine öffentliche Schuhmacher - Versammlung s ' .
sprach .

»Herr W. Bock aus Gotha über den Nutzen der Gewerkcha ten
ora�IDas Resultat war , daß sich 20 Mann in die Schuhmacher - Gew�einzeichnen ließen . a' D:4 m—r -Mit Gruß H. Graul .

hier -
lder ,

Frankfurt a . M. , 7. Oktober . ( Schneider - Versammlung�Gestern hielten die hiesigen Schneider eine Versammlung
� T .

- der -
Herr Leiendecker aus Mainz über den zuletzt st�tgefundenen 1Kongreß in Leipzig Bericht erstattete und Zugleich die htestg taufforderte , eine Mitgliedschaft zu gründen und st> den Kokl 3 .lands zu zeigen , daß auch die Frankfurter eingesehen huit , �durch eine Organisation der Krebsschaden unseres A�erbes z hist . Es ließen daraus alle anwesenden Schneider sich m - 3 'derliste einzeichnen , und wir können wohl behaupten , bald

. .tende Mitgliederzahl ausweisen zu können . Mit
cv

Flcnsbnrq , 5. Oktober . lSchifsszimmerstrike . ) Schon seitidem 12. Juni d I . liegen die Schiffszimmerer Ft�burgs im Stteitemit den Kapitalisten . Dor Kamps wird uuf beiden S
rung geführt . Die Arbeiter , welche Unterhandlungen an

eirbeitet
sind schnöde abgewiesen worden . Die Kapitaltsten wo

� "derourch Hunger zwingen , sich auf Gnade und Ungnade z . 3Verein , der ein Dorn im Auge der Bourgeoipe ist , �werden . — Fremde Arbeiter , besonders Dänen und Sch . . 'man zu gewinnen . Kein Mittel wird gescheut . Arbctte ,
�

l«»veitig Beschäftigung gesucht , mußten mehrfach Vilich die .Kfse«; so haben z. B drei Schiffszimmerer die beim K° s ° rn ° nbau alSArbeitsleute beschäftigt , nach einiger Zeit sofort �»nüssen , weil sie, wie man ihnen sagte , Leiter des
„ -(Lftenseien . Hierdurch ist wieder ein Beweis gegeben , daß die S

.sich Hülfteich die Hand bieten , wenn es heißt , Arbeiter kirre jnwimi — -

- - - -

Kitt Verhältniß dauernd zu machen , braucht man gar � �
hutnk lmffe anzuwenden , da es schon durch sich selbst die . �aue
erden

Im jüdischen Staate kamen aber nicht nur
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Die Ziznmerer aber stehen fest und wanken nicht , trotzdem schon Viele
mit Roth und Sorgen zu kämpfen hatten und Mancher mit schwerem
Herzen sehen mußte , wie . seine Familie darbte . Deshalb , Arbeiter

Flensburgs aller Branchen , Maurer , Zimmerer , Schuster , Schneider ,
Cigarren - und Fabrikarbeiter u. s. w. , weil dieser Strike ein prinzi -
pieller , ein Strike ist , der Euch Alle ebenso interessiren muß , wie die

Schiffszimmerer , ist es Eure Pflicht , mit Unterstützung einzugreifen ,
damit die Arbeiter sich nicht auf Gnade und Ungnade ergeben müssen,
zeigt , daß Zhr erkannt habt : die Interessen der Arbeiter sind solidarisch .
Greift schnell und kräsiig ein . Die auswärtigen Schiffszimmerer wer -
den ersucht , so viel wie möglich den Zuzug fern zu halten . Unter -

stützungen sende man an :
Sembke , Schiffszimmerer , Norderfischerstraße .

Laien - Evangelium .
( Von Friedrich Sollet . )

( Fortsetzung . )

Selig sind , die da hungert und dürstet nach der

Gerechtigkeit . ,

Selig sind die , so nach Gerechtigkeit
Hungernd und dürstend schmachten , denn sie sollen
Satt werden . — In euch Allen , wie ihr seid ,
Fiel ab vom göttlichen das Menschen - Wollen .

Der Wille Gottes will sich selbst allein ,
Und schon sein Wollen ist sein sich Vollstrecken !
Denn ewig ist er in sich selbst und rein ,
Er hat sich , außer sich , kein Ziel zu stecken .

Sein Thun und Inhalt ist Gerechtigkeit , .
Doch jener Wille , der sich selbst dürchwaltet ,
Hat , in des Menschen Brust , nach Raum und Zeit ,
Zu tankend Einzelzwecken sich zerspaltet .

Weh ' dem ! der da vergißt das ew ' ge Band ,
Ueber dem Wust verworr ' ner Einzelheiten ,
Der nie den einen , ew ' gen Zweck erkannt ,
Die vielen schauend nur , die sich bestreiten .

Er strebt und will nur immer im Moment ,
Befriedigt , wenn er dijes und das errungen ,
Von Gott , vom Einen ist er losgetrennt ,
DaS Vielerlei hat seinen Geist verschlungen .

Doch wer an allem Erdentreiben sieht
Das Takelwerk des Wollens als das schlechte ,
So es der rothe Faden nicht durchzieht ,
Der Wille Gottes , das ureine Rechte .

Wer ab -sich wendet von dem leeren Kram
Des endlichen , zerriff ' nen Menschenstrebens ,
Und lechzet nach Gerechtigkeit voll Gram , -

Der hungert und der dürstet nicht vergebens .

In jenem Durst und Sehnen , tief und still ,
Ist Gottes Geist in ihn hinabgefahren ;
Es selbst ist Gottes Wille , der da will
In ihm erwachen und sich offenbaren .

Wenn all ' sein Wesen Durst und Hunger ward ,
Hat Gottes Wille ganz es ausgezehret ;
Nicht , daß sein Wollen sei zum Tod erstarrt —
Nein ! dein des Herrn verewigt und verklärt .

Die rührige , beherzte Mannesthat
Braucht er »icht , trag und brütend , aufzugeben ,
Doch , was er wirke , schaffe , früh und spat —

In Gottes Willen sei versenkt sein Streben .

Dann schlingen sich die regen Fäden all '
Zu einem ganzen , ewigen Geivebe .
Er wirket hier und dort und überall ,
Nur daß Gerechtigkeit auf Erden lebe .

Was erst zu tausend Zwecken war zertheilt , .
Führt er zurück auf Gottes einen Willen ,
Und kanir am Menschenthun , des Bruch geheilt ,
Den Durst und Hunger nach dem Ew ' gen stillen .

( Fortsetzung folgt . )

Der arme Conrad .

( Schluß . )

Ulrich ritt ihnen gegenüber , vom Kopf bis zu den Zehen
gewappnet , selbst sein Pferd war mit Eisen überdeckt . Bei sei -
nem Anblick entblößten die Bauern die Scheitel , kleinmüthig und

vertagt , ganz gebrochen . Auf seinen Wink stürzten sich seine
Reisige auf sie , und die , welche als besonders thätig bei der Be -

wegung bekannt , oder als solche, wahr oder falsch , von den An -

gebern bezeichnet waren , wurden aus dem Haufen herausgezogen
und gefangen hinweg geführt . Es waren Derer nicht weniger
als 1600 , die als schuldig oder verdächtig eingezogen wurden .
Es ivaren nicht genug Fesseln und Stricke zur Hand . Wie

— « « „ Freiheit " des Knechtes � - ��„ ftch
n » ; " ' urde übrigens recht feierlich verfahren,� „ . tc ,u

selbst »fältigen Ptoletarierstolze der „freien Ksolch j

der Magd )
um dem

schmeicheln

und sie von der Verbrüderung mit den sonstigen Sclaven , welche
keinen Freiheitsschnörkel mit sich herumschleppten , abzuhalten . War
eine Dienstepoche , also eine sechsjährige Knechtschaft verflossen ,
so mußte der abermalige „freiwillige " Selbstvcrkauf vor dem unter

freiem Himmel tagenden Richter abgeschlossen werden , wenn er

Rechtskraft erlangen sollte . Die Besiegelung eines also erneuerten
Kontrakts geschah in der Weise , daß der „ Herr " den Knecht am

Thore — die Talmudisten streiten darüber , ob das Stadt - , Dem -

pel - oder Hauothor gemeint gewesen sei — mit einem Pfriemen
durch ' s Ohr stach. Ueber die Bedeutung dieser Maßregel ist schon
viel gemuthmaßt und gestritten worden ; ich fasse sie als eine Art

Brandmarkung auf .
Wie sich der Unterjochungstrieb des Stärkeren gegenüber dem

Schwächeren unter Anderem auch dadurch zur Geltung gebracht
hat , daß die Frauen in jeder Beziehung den Männern Hintange -
setzt wurden , zeigte sich bei den Juden nicht weniger , als bei den
anderen Völkern . Die Folgen der Armuth , d. h. die Rothwen -
digkeit des „freiwilligen " Selbstverkaufs , sammt den damit ver -
bundenen Konsequenzen , betrafen das Weib so gut , wie den

Mann ; dazu kam aber hinsichtlich des Ersteren noch ein weiterer

Knechtschastsfall , indem der Vater das Recht hatte , seine Töchter
zu verkaufen , vorausgesetzt , daß der Käufer die Absicht bekundete ,
das Mädchen entweder selbst zu Heirathen , oder es seinem Sohne

zu geben .
War eine derartige Kindes - Verschacherung (die Neuzeit kennt

bekanntlich diesen schändlichen Brauch , wenn auch - in weniger
schroffer Form , gleichfalls ) schon an und für sich höchst scanda -

löser Natur , so mußte der damit getriebene Mißbrauch geradezu
unerhörte Nachtheile für das Weib haben . Und der „geniale "
Gesetzgeber hat dieselben von vornherein erkannt , wie aus den

diesbezüglichen näheren Bestimmungen erhellt , die den gröbsten
Mißständen vorbeugen sollten , aber hiezu völlig unzureichend
waren . Trat z. B. der Fall ein , daß nach vollzogenem Handel
der Käufer das Mädchen weder selbst heirathete , noch seinem
Sohne antraute , so stand den Angehörigen desselben binnen einer

gewissen Frist der Rückkauf frei ; erfolgte dieser jedoch nicht , so
konnte das arme Geschöpf weiter verkauft werden , nur durfte der

Käufer kein Ausländer sein .
Heirathete aber der Käufer das Mädchen und nahm er sich

nachträglich noch ein weiteres Weib , so war vorgeschrieben , daß

Hunde koppelte man sie zusainmen . Alle Thürmc und Gefäng -
niste der Stadt wurden voll gepfropft , die andern Haufen im

Ring der Reisigen nach der Stadt getrieben und dort ohne
Speise und Trank in das Rathhaus eingesperrt , das , so groß
es war , für eine solche Menge nicht Raum hatte . Hier lagen
sie aufeinander gepreßt ; von Sitzen war keine Rede ; die meisten
konnten kaum bequem stehen . Hätten ihnen die Wachen nicht
um Geld und gute Worte heimlich Brot und Wasser zukommen
lassen , sie hätten verschmachten muffen .

So schwebten sie zwischen Furcht und Hoffnung , während
die Andern auf der Folter verhört wurden . Gegen Mittag des
andeni Tages wurde der große Haufe aus dem Rathhaus hin -
ausgeführt , hart an das User der Rems . Von Durst und Hun -
aer gemartert , durften sie in das Wasser sehen , aber keiner sich
bücken, um daraus zu trinken . Endlich fiel es Jemand ein , dem

unglücklichen Volke in Gefäßen Waffer zuzuschicken . Sie waren

gegen sechsunddreißig Stunden ohne regelmäßige Speise und
Trank gewesen .

Inzwischen war bei den Andern , deren manche erst jetzt
gefangen eingebracht wurden , mit dem peinlichen Verhör fortge -
fahren worden . Es war ein kurzer Prozeß . Schon am Sams -

tag , am 5. August , also im Zeitraum von drei Tagen , war die

Untersuchung geschlossen , so daß der öffentliche Rechtstag auf den
7. August festgesetzt werden konnte . Wäre nicht der Sonntag
dazwischen gewesen , so wäre es wahrscheinlich noch schneller ge -
gangen : die einzigen Untersuchungsmittel waren sieben Angeber
und die Folter . Durch diese wurde auf den Bundschuh hin in -

quirirt .
Am Montag , den 7. August , wurden die Angeklagten auf

den gewöhnlichen Platz geführt , wo unter freiem Himmel das
Gericht gehalten wurde .

Sechsundvierzig waren in Ketten , manche derselben halb
nackt , wie sie, aus ihren Verstecken hervorgezogen , in den Betten

überfallen oder von den Reisigen ausgeplündert worden waren ;
der übrige Haufen war frei zugegen . Den Vorsitz des Gerichtes
führte Hans von Gaisberg , der Vogt von Stuttgart .

Die Gefesselten sollten schwerer Rache anheimfallen . Zwar
waren außer den drei früher Genannten , welche Ernst von Fürst
überfiel , „die Anfänger und rechten Hauptfächer der boshaftigcn
Uebelthat , darin in einem Schein eines Guten die giftige erb -

süchtige Schlange , der Bundschuh , verborgen gelegen , und ihre
Helfer , Anhänger , Mitthäter und Verschuldeten " , glücklich in ' s
Ausland entkommen , und für die Zurückgebliebenen mußte eben

dieses Bleiben ein Zeugniß abgeben , daß sie sich nur im Allge -
meinen , wie der ganze Haufe , betheiligt wußten . Aber der Her -
zog und die Aristokratie wollten Blut . Der Herzog wich keinen

Fingerbreit von den Gerichtsschranken , um jedes Wort der Be -

klagten und der Richter zu überwachen .
Hans Volinar , der oberste Hauptmann , sein Waibel und

sein Fähndrich wurden dem Nachrichter in Hand und Band über -

antwortet , weil sie auf der Folter der gewaltthätigen Bestrebun -
gen des Armen Conrads avständig waren , und sogleich nach Er -

öffnung des Urtheils auf dein Wasen mit dem Schwert gerichtet .
Die anderen Gefangenen wurden wieder in ihre Gefängnisse zu -
rückgeführt , weil das Blutgericht für nöthig achtete , „ihrethalben
einen Bedacht zu nehmen " .

Des andern Morgens wurden wieder sieben als Mitglieder
des Armen Conrad zum Tode verurtheilt , Michael Schmid , Lud -

wig Fassold , Hans , der Messerschmidin Tochtermann , Hans Weiß ,
Jakob Huet , Hans Kleesattel , diese von Schorndorf , Dautel

Jakob von Schlechtbach.
Auch dieses Urtheil wurde unmittelbar darauf vollzogen , des

Letzteren Haupt auf das Mittclthor von Schorizdorf gesteckt.
Andere wurden mit Weib und Kind lebenslang »dös Landes ver -

wiesen , theils mit Ruthen ausgestrichen , theils an der Srirne

gebrandmarkt , oder sonst körperlich gesttaft . Alle aber inußten
schwören , sich nie zu rächen . Verlust der bürgerlichen Ehren und

große Geldstrafen waren das Mildeste .
Am 9. August hielt der Herzog einen dritten Bluttag zu

Stuttgart auf offenem Markt . Hier wurden die , welche die
Stadt an die Bauern verrathen wollen , zum Tode verurtheilt
und sogleich auf dem Markte enthauptet .

. Auf Freitag , den 11 . August , waren die Entflohenen des
armen Conrad zur Verantwortung nach Stuttgart vorgeladen
worden , aber nur acht wagten , zu erscheinen . Diese strafte der

Herzog nach Gefallen , jedoch nicht am Leben . Die in der kur -

zen Frist von drei Tagen nicht Erschienenen wurden zum Tode

verurtheilt . Pregizcr Vater und Söhne , Wagenhans und sein
Sohn , Schlechtlins - Klaus , Veit Bauer , Geispeter , Uz Enten -
maier und andere Namen , die eine Rolle gespielt , werden unter
den Flüchtigen genannt . Wo und wann sie in dem Herzogthtim

es diesem nicht nachgesetzt werden dürfe oder ohne Lösegeld ftei -
gelassen werden müsse . Nun wird es indeß Jedem einleuchten ,
daß erstens schwerlich eine genaue Conttole in dieser Hinsicht
möglich war und daß zweitens die Freilassung nur einen „frei -
willigen " Selbstverkauf im Gefolge haben konnte , gerade wie bei
den Knechten in ähnlichen Fällen .

Und nun möchte ich fragen , wo denn das Idyllische der

jüdischen Social - Gesetzgebnng steckt ? Es gab Sclaven , die man

kaufte oder züchtete wie Rinder oder Schafe , die man prügeln ,
ja todtschlagen konnte , wenn man nur darauf achtete , daß sie
nicht auf der Stelle starben ; es gab ein scandalöses Schuldgesetz ,
das den Zahlungsunfähigen dem Gläubiger nicht minder zum
Knechte gab , als das Criminalgesetz den Dieb dem Bestohlenen ;
es gab „fteie " Knechte und Mägde , welche ihr Malheur , arm zu
sein , in bitterer Abhängigkeit von den „ Herren " zu empfinden
hatten ; es gab endlich ein Sclavenhändlerrecht des Vaters gegen -
über der Tochter ! — Wahrlich , ich wüßte nicht , was da noch
gefehlt hätte zu einem Klassenstaate infamster Sorte .

Wäre das Reich Juda so beschaffen gewesen , wie es gedan -
kenloser Weise häufig dargestellt wird , dann wäre den Römern

seine Annexion nicht so leicht geglückt ; denn wenn ein freies

Gemeinwesen von Despoten - Söldlingen angegriffen wird , steht
der letzte Mann mit seinem letzten Blutstropfen für die Inte -

grität seines Vaterlandes ein , und nur innerhalb solcher Gesell -
schaften , die bereits innerlich zerrüttet sind , und wo die Volks -

massen in einer verzweiflungsvollen Lage sich befinden , da stehen
sie mit verschränkten Armen den staatenverschlingenden Katastto -
phen gegenüber und fördern dieselbe durch ihre Apathie . Als

das zerstörende Isngewitter über Jerusalem hereinbrach , da war

es die verderbte große Stadt mit Wucherern , nichtsnutzigen
Pfaffen , öffentlichen Dirnen und hoffnungslosen Proletariern , die

reif war , hinweggefegt zu werden ! — Der jüdische Staat war

total verloMrt ; die nichtswürdigen gesellschaftlichen Einrichtungen
Hatten eine sociale Frage erzeugt und diese — da sie nicht gelöst
wurde , da vielmehr jeder Refornwersuch von den herrschenden
Klassen gewaltsam unterdrückt ward — riß das Gemeimvesen
hinab in "den Abgrund . — Eine alte Geschichte , die „ ewig " neu

bleibt — ewig ? — möge es nicht wahr sein !



betreten würden , sollten sie in des Nachrichters Hand geliefert ;
nnd wer sie, wäre es auch Vater , Ntutter , Bruder oder Schwester ,
Sohn oder Tochter wissentlich beherbergte , der sollte an Leib und
Gut gleich den Verurtheilten gestraft und seine Behausung dem
Erdboden gleich gemacht werden . Wie aus dem Rcmsthal , wa¬
ren auch aus den andern bewegten Aemtern die Mitglieder des
armen Eonrad in ' s Ausland entwichen . Aller dieser halb ergingen
Aufforderungen an alle Reichsständc und an die Eidgenossen ,
„dieselben , wovon nur Wenige sehr reich seien , alle aber Feinde ,
Anfechtcr und gemeine Bcschädiger des heiligen Glaubens und
der christlichen Kirche , Verächter und Niederdrucker aller Obrig -
keit und Ehrbarkeit , Kcher und Irrer des Friedens , nicht zu
dulden , sondern an Leib und Gut zu strafen , als schändliche ,
verräthcrische , verurtheilte Buben , deren Sinn die allerschädlichste
Erbsucht , eine vergiftete Schlange , sei, den heiligen Glauben und
die Christenheit zu schmähen , zu verachten und abzutilgen , Kaiser -
thum , Königreich , Herzog - und Fürstenthum , Graf - und Herr -
schaften , Stadt und Dörfer zu vergiften , die Dienstbarkeit auf -
zuhcben und alle Dinge gemein zu machen .

Der Kaiser erklärte die Ausgetretenen in die Acht und

Aberacht , und der Papst wurde angegangen , sie in den Bann

zu thun .
An alle Orte , wohin sich der arme Conrad und die Unruhe

verzweigt , und welchen man aller Arten Zugeständnisse gemacht
hatte , bis sie ihre Sache von der der Remsthaler trennten , und
den Tübinger Vertrag annahmen , gingen jetzt die Untersuchungs -
richter ab , und es wurden auch in andern Aemtern Schorndor -
sische Rechtsscenen aufgeführt . Ueberall war die Folter thätig ,
und Tausende von Namen derer , die um Geld gestraft wurden ,
füllen die Untersuchungsakten . Die Geldstrafen waren meist für
jene Zeit sehr hoch, im Durchschnitt 24 fl. auf den Mann .

Auch die andern Herrschaften , deren Unterthanen an dem
armen Conrad Theil genommen , straften dieselben .

Um das Geld war es Ulrich freilich vor Allem zu thun .
Sogleich wurden nicht nur die neuen Steuern noch auf dem

Stuttgarter Landtag umgelegt , sondern auch die Vögte an den

Grenzen angewiesen , mit den Ausgetretenen , worunter jedes Amt
im Lande seine gute Zahl zählte , zu handeln und ihnen Rückkehr
gegen gewisse Geldstrafen anzubieten .

Nicht eine Stimme erhob sich wider ein solches NechtSver -
fahren .

So endete auf dem Schaffst oder im Kerker , in schweren
Strafen an Geld , Ehre und Gut , in Brandmarkungen und Ver -

bannung der arme Conrad : wieder eine Woge , die sich brach und

zerstäubte , aber der Strom rauschte vorwärts .

� ( Redakteur und Verleger der „ Germania " ) waren am
t . Okt . vor den Untersuchungsrichter geladen , um wegen eines inkrimi -
nirten Korrespondenz - Artikcls aus Gr ätz verantwortlich vernommen zu
werden .

Wir empfehlen folgende socialistischc Zeitschriften ;

. rgane der Socialistischen Arbeiterpartei
Deutschlands .

„ Neuer Social - Demokrat " , Organ der Socialistischen
Arbeiterpartei Deutschlands , erscheint in Berlin wöchentlich drei
Mal und kostet pro Quartal 1 Mark 60 Pf .

„ Social - politische Blätter " , illustrirtc Wochenschrift ,
erscheinen in Verlin wöchentlich ein Mal und kosten pro Quartal
1 Mark .

„ Volksstaat " , Organ der Socialistischen Arbeiterpartei
Deutschlands , erscheint drei Atal wöchentlich in Leipzig und kostet
pro Quartal 1 Mark 60 Pf .

„ Nürnberg - Fürthcr Social - Demokrat " , erscheint in �
Nürnberg wöchentlich drei Mal und kostet pro Quartal 1 Mark
30 Pf .

Social - demokratische Lokal - Organe :
„ Braunschweiger Volksfreund " , erscheint in Braun -

schweig wöchentlich sechs Mal und kostet pro Quartal 2 Mark .

„ Chemnitzer Presse " , erscheint wöchentlich sechs Mal und

kostet pro Quartal 1 Mark 80 Pf .
„ Crimmitschauer Bürger - und Bauernfreund " , er -

scheint wöchentlich sechs Mal und kostet pro Quartal I Mark
50 Pf .

„ Dresdener Volksbote " , erscheint wöchentlich drei Mal
und kostet pro Quartal I Mark 50 Pf .

„ Hamburg - Altonaer Volksblatt " , erscheint in Ham -
bürg wöchentlich drei Mal und kostet pro Quartal 2 Mark 40 Pf .

„ Neue Offenbacher Tageszeitung " , erscheint wöchentlich
sechs Mal und kostet pro Quartal 2 Mark 50 Pf .

„ Süddeutsche Volkszeitung " , erscheint wöchentlich zwei
Mal in Stuttgart und kostet pro Quartal 1 Mark 10 Pf .

„ Westfälische freie Presse " , erscheint in Dortmund drei
Mal wöchentlich und kostet 1 Mark 30 Pf .

„ Zeitgeist " , erscheint in München wöchentlich sechs Mal
und kostet pro Quartal 1 Mark 80 Pf .

Socialistische Witzblätter :
„ Eulenspiegel , erscheint wöchentlich ein Mal in Mainz .
„ Die Leuchtkugeln " , erscheinen in Braunschweig wöchent -

lich ein Mal .

„ Die Raketen " , erscheinen wöchentlich ein Mal in

Chemnitz .
Socialistische Gewerkschafts - Organe :

„ Bote " , Organ der Klempner , erscheint monatlich 2 Mal
in Hamburg und kostet pro Quartal 60 Pf .

„ Botschafter " , Organ für die Mitglieder des deutschen
Tabak - Arbeiter - Vereins , erscheint wöchentlich ein Mal in Leipzig
und kostet pro Quartal 50 Pf .

„ Buchbinder - Zeitung " , erscheint wöchentlich einmal in

Leipzig .
„ Correspondent " , Organ der Buchdrucker und Schrift -

gicßer , erscheint drei Mal wöchentlich in Leipzig und kostet pro
Quartal 1 M. 50 Pf .

„ Der Correspondent " , Organ der Hutmacher , erscheint
in Leipzig .

„ Der Genossenschafter " , Organ des Gewerkvereins der

deutschen Gold - und Silberarbeiter und verwandten Gewerke ,

erscheint wöchentlich zwei Mal in Pforzheim und kostet pro Quar -
tal 1 Mark .

„ Grundstein " , Organ der deutschen Bauhandwerker , er -

scheint monatlich zwei Mal in Berlin und kostet pro Quartal
30 Pf .

„ Pionier " , Organ der deutschen Zimmerer , erscheint mo -

natlich zwei Mal in Berlin und kostet pro Quartal 1 Mark
20 Ps .

„ Union " , Organ der Holzarbeiter , erscheint monatlich zwei
Mal in Hamburg und kostet pro Quartal 60 Pf .

„ Wecker " , Organ der deutschen Schuhmacher , erscheint mo -

natlich zwei Mal in Gotha und kostet pro Quartal 30 Pf .

Außerhalb des deutschen Reiches in deutscher Sprache
erscheinende socialistische Organe :

„ Arbciterfreund " , erscheint monatlich zwei Mal in Rei -

chenberg ( Böhmen ) und kostet pro Quartal 1 Mark .

„ Arbeiter - Wochen - Chronik " , Organ der ungarischen
Arbeiter , erscheint in Buda - Pest wöchentlich ein Mal und kostet
pro Quartal 1 Mark 20 Pf .

„ Gleichheit " , Organ der Arbeiterpartei in Oesterreich " ,
erscheint wöchentlich ein Mal in Wiener Neustadt uno kostet pro
Quartal 1 Mark 50 Pf .

'
;

„ Tagwacht " , Organ des schweizerischen Arbeiter - Bundes " ,
erscheint wöchentlich zwei Mal in Zürich und kostet pro Quartal
1 Mark 40 Pf .

� i r-

„ New- ßorcker Social - Demokrat " , erscheint wöchent -
lich ein Mal in New- Pork .

. „ Vorbote " , erscheint wöchentlich ein Mal in Chicago
In französischer Sprache erscheinende soc alistische I

Organe :
„ L ' arni du peuple " , erscheint wöchentlich ein Mal in

Liege ( Lüttich ) in Belgien .
Bulletin " , z�rgan de la Bederution jurassienne dej

l ' association internationale des travaileurs , erscheint wöchentlich

ein�Mal
in Neufchatel in der Schweiz nnd kostet halbjährlich

„ Be Mirabeau " , erscheint wöchentlich ein Mal in Verviers
in Belgien .

„ La Perseverance " , erscheint wöchentlich ein Mal in
Brüssel .

In flandrischer Sprad ) e erscheint :
„ De Werker " , erscheint wöchentlich ein Mal in An »

werpen ( Holland ) .
In dänischer Sprache erscheint :

„ Social - Demokraten " , erscheint in Kopenhagen sechs
Mal wöchentlich .

In italienischer Sprache erscheinende socialistische 1
Organe :

L ' Agitator " , erscheint zwei Mal wöchentlich in Lugano ,
Canton Tessin ( Schweiz ) .

„ Ii Nomade " , erscheint wöchentlich ein Mal in Palermo »
„ La Flehe " , erscheint wöchentlich sechs Mal in Rom .
In russischer Sprache erscheint : „ Wpered " ( „ Vorwärts " ) ,

monatlich zwei Mal in Lonven .
Um die Liste der socialistischen Organe vervollständigen zu

können , ersuchen wir die geehrten Redaktionen der in Belgien «
Holland , Dänemark , der Schweiz , Ungarn , Serbien « '
Croatien , England , Amerika u. f. w. erscheinenden socialisti -
scheu Organe , uns nähere Mittheilungen über ihre Zeitungen
machen zu wollen . Die Redaktion des

„ Neuen Social - Demokrat " *

zu Berlin .
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Briefkasten .
Eine Leder - Briestasche ist Sonnabend , den 9. Okt. , auf Tivoli vs «

loren gegangen . Den Finder derselben ersuche ich, unter folgend »
Adresse dieselbe abzugeben .
M. Schayer , Agent d. Soc . Arb . - Partei , Berlin , Wallnertheaterstr . 4 »

3 Treppen .
Schiveizer , Frankfurt a. M. Annonce für SonntagS - Nr . zu spä-

eingetrosfen .
Wulf , Eppendorf . Ein Brief von Ihnen mit Annonce ist uttf

nicht , zugegangen . Ihr Depot zeigt nach Einsendung der 9 Mark von»
5. d. M. und nach Abzug der Annonce in Nr . 113 ein Guthaben vo»
Mark 9,49 . Wenn in Nr . 115 die Erschöpfung gemeldet war , so wa>
dies in soweit richtig , als das Depot an diesen » Tage nur noch 49 Pf
Bestand aufwies .

Gieseke , Wandsbeck . Wir bitten , das nächste Mal bei einer An-
nonee den Betrag beizusenden . Daß 4 19 Pf . - Marken nicht die Koste »
decken für solche Annonce , inußte Ihnen doch einleuchten . Es gehen

19 Silben in eine Zeile und die Zeile kostet 29 Pf .

Hai
Er ,

gar
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alle

soll

Herrn Kustermann . Ich erinnere Dich an Dein Versprechen .
Köster , Ulrikusslr . 3, 2 Tr . Hamburg .

sn

Berlin .

Große Versammlung

Dienstag , 12. Oktober ,
Abends 8 Uhr ,

des
Ackerstr . tili bei Qualitz .

Verbrechen und Strafe . Vortrag
Herrn Baumann . — Verschiedenes .

Bezirksgenossen , seid auf dem Posten
und führt neue Mitglieder zu.
( ? . 29 . ) A. Heinsch . s2,99f

Berlin . Sonntag , den 17. Oktober ,
Vorm . 19 Uhr ,

Generalversammlung
dcS Socialistischen Arbeiter - Wahl -

Vereins , Sophieustraste 15 .
T. - O. : Kassenbericht . — Das organi -

sationswidrige Verhalten einiger Mitglieder .
— Antrag auf Abänderung des Statuts .
— Geschäftsbericht . — Die Agitation in
Berlin . Der Vorstand . [ 2,29 ]
( F. 29 . ) I . 21. : A. Heinsch .

Heute ,

Berlin .

Mittwoch , den 13 . Oktober ,
Abends 8' / , Uhr ,

bei Renz , Naunynstraste Nr . 27 ,

Mitgliederversammlung
des Ailg . deutsch . Maurer -

und Steinhaucr - Bundes .
T. - O. : Vortrag , Bundesangelegenheiten

und Fragekasten .
Auch sind in dieser Versammlung Karten

zu dem ain Sonnabend , den 16. d. Mts . ,
im selben Lokale stattfindenden Balle der

Bundesinitglieder zu haben . Herrenbillets
59 Pf . , Dainenbillets 25 Pf .
( F. 55. ) Röhr . [ 3,49 ]

Berlul . Ätittwoch , den 13. Oktober ,
Abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Vogel ,
Zlleranderstraße 31 ,

Mitgliederversammlung
des Putzer - Clubs .

Tagesordnung : Vortrag . Regelung des

2lrbeitSnachwcise - Bureaus . Verschiedenes
und Fragckasten .
( F. 53. ) I . Dietrich . [ 2,29 ]

Montag , den 13. Oktober ,
Abends 8 Uhr .

Volksversammlung .
des Reichstagsabgeord -T. - O. : Vortrag

neten O. Renner .
( F. 29. ) Gundelach . [ 1,49 ]

Berlin .
Sonnabend , den 16. Oktober ,

im Saale des Herrn Renz , Namumstr . 27 ,

Großer Boll ,
arrangirt von den Mitgliedern

des Allg . deutsch . Maurer -

und > Zteinhauer - Bundes ,
wozu alle Mitglieder , soivie Parteigenossen
fteundlichst eingeladen find .

Billets , für Herren 59 Pf . , für Damen
25 Ps. , sind in der Versammlung , sowie
am Abend an der Kasse zu haben .

Kassenössnung 7 Uhr . 2lnfang 3 Uhr .
( F. 55. ) Das Comitö . [ 3,29 ]

Dienstag , 19 . Okt . ,
Abends 6 Uhr ,

A n z

Altona .

eigen .

in den eleganten Räumen
der Tonhalle , Friedrichsstr . 112 ,

Großes Militär -

Concert und Ball ,
arrangirt von den Mitgliedern des

Allg . deutschen Schneider - Vereins .
Billets , ü Person 39 Pf . , sind vorher zu

haben Unter den Linden 13, Hof 4 Tr. ,
Schneiderwerkstatt , Rosmarienstr . 4, 3 Tr .
und bei Herrn Lubas , Sebastianstr . 41 ,
2 Tr . ( F. 199 . ) Das Comitö . [ 3,29 ]

Mittwoch , 13. Lltober ,
. yiUUUUiy . Abends 8»/ , Uhr ,

aus der Zimmererherberge
bei Herrn Ohl , Spitalerstr . 18,

Mitgliederversammlung
des Deutschen Zimmerer -

Vereins .
T. - O. : Normalarbeitstag . Vereinsange¬

legenheiten .
( F. 49 . ) C. Küster . [ 2,69 ]

Die Ziminerer von Fölsch , Harbeck , Ge -
»vers und Gottschalk sind dazu eingeladen .

Donnerstag , 14. Oktober ,
yuumuiy . Abends SV, Uhr ,

in Stabli ' s Etablissement ,
Aalentinskamp 41 ,

Geschlossene Versammlung
der Mitglieder des

Allg . deutsch . Maurer - und

Stcinhauer - Bundes ,
Tagesordn . : Vortrag . Berichterstattung

der Untersuchungskommission , Abrechnung
des Beitragsaminlers vom Monat Septem -
der . Innere Bundesangelegenheiten .
( F. 43 . ) I . Köster . [ 2,89 ]

Freitag , 15. Oktober ,
Abends 8»/ , Uhr .

»in Gründungslokal bei W. Fick ,
große Rosenstr . 216 ,

Mitgltederversammlung
der Maurcr - Arbeitsleute und

( Erdarbeiter�
T. - O. : Monats - Abrechnung und Be -

sprechung der Fahnenweihe .
( F. 29. ) Flebersisch . [ 2,49 ]

Altona . Mittwoch , 13. Oktober ,
Abends 8»/ , Uhr ,

in Heinsohn ' s Salon ,

Mitgliederversammlung
des Social - demokratischen

Arbeiter - Bereins .
T. - O. : 2lbrechnung für Monat Septbr .

und innere Angelegenheiten .
Rur Mitglieder und die es werden »vol -

len , haben Zutritt .
( F. 29 . ) A. Forsch ner . [ 2,69 ]

Ottensen . Mittwoch , 13. Oktober ,
Abends 8' / , Uhr ,

in Burineister ' s Salon ,

Große

Volksversammlnng .
Tagesordn . : 1) Der deutsche Reichstag

in der Jmpfftage . 2) Die Petition des

Anti - Jmpfvereins . — Referenten : Herr
Diedrich , Präses des 2lnti - Jmpfvereins ,
sowie Herr Geib , Reichstags - Abgeordneter
aus Hamburg .
( F. 63. ) F. Heerhold . [ 2,69 ]

Wandsbeck . �S ° �
iin Saale zum schwarzen Bären ,

Bersammlung
dcS WandSbccker Arbeitervereins .

T. - O: : Revisorenwahl .
Giesecke .

Zugleich mache , ich hiermit bekannt , daß
die Mitglieder - Versa,ninlungen alle 14 Tage
und zwar am Donnerstag stattfinden .

Neue Mitglieder werden aufgenommen .
( F. 199 . ) D. O. [ 2,49 ]

Tüchtige Agenten
iverden zuin 2lbsatz eines gangbaren und

gut eingeführten Artikels gegen ansehnliche
Provision gesucht . Die Agentur ergiebt ein
einträgliches Nebengeschäft und sind Fach¬
kenntnisse nicht erforderlich . ( II 94519 . )

Frank . Adr . sign . v . 1) . 29 an die Ex¬
pedition dies . Bl . ( F. 85 ) [ 4,59 ]

Hohenfelde - Burgfelde .
Freitag , den 15. Oktober , 2Ibends 3»/ , Uhr ,
im Lokale des Hrn . Müller , Lübscherbaum ,

Geschlosiene Mitglieder -
Versammlung

der Locialiftische » Arbeiter -

Partei Deutschlands .
T. - O. : 2lbrechnung vom Ball .

Die Coiniteinitglieder müssen anwesend
sein . ( F. 73. ) Drechsler . [ 2,69 !

Sonntag , den 17. Oktbr . ,
WlistllU . Nachm . 4 Uhr , " llsk

Volksversammlung . . �
T. - O. ; Vortrag des Reichstagsabgeord

'
f

' l

neten O. Reimer . j erba :

( F. 29. ) Gundelach . [1,40 als

der

Rothenburgsort . Äl &er .
Abends 8' , . Uhr ,

im Lokale des C. Borgast , . Hammerdeich 8,

Oeffentliche

Arbeiterversannnlung .
Tagesordn . : Der Werth der Presse und

das Hamburg - Zlltonaer Volksblatt .

( F. 61 . ) I . A. : H. Gadow , [ 2,99 ]

Rienstädtcn nnd Umgegend .
Sonntag , 17. Oktober , Abends 6 Uhr ,

'
Zuge

bei . Haase , a. d. Heinrichsberg in BlanUnest
Grosse Volksversammlung .

Eimsbüttel . Mittwoch , 13. Okt. ,
Abends S' /j Uhr ,

in Lübber ' s Salon ,

Geschlossene
Mitgliederversammlung

der Socialistischen Arbciter - Partei .
Ernst Rnppna » .

Den Mitgliedern zur ' Nachricht , daß von
jetzt ab alle 14 Tage Mittwochs eine Mit -

glieder - und jeden Montag eine Volksver -
sammlung stattfindet .
( F. 43 . ) _ _ Ter �bige . [ 2,60 ]

Epptlliwri .

T. - O. : Die politiichen Parteien Derltj
landS und ihre Stellung zur Arveiterftag » herzl
Ref . : Herr Reichstagsabgeord n. Hascnclcvel fronz

Nachmittags 4 Uhr , in deinseldcn Lokale ,
Versammlung fämmtl . Schiffs - r

ziminerer , Maurer n. Hauszimmere »
� c

T. - O. : Organisation und Eentralisatio » ren >
W. Schlijter . [L,� gerul

- - - -— - «social

Hannover .
im „Ballhof " ,

Stiftungsfest
deö Gesangvereins „ Ferdinand�

bestehend in

Vorfeier und Ball ,

Web
belle ,
Zu fr
Volk
treter

fiese
unter Mitwirkung mehrerer Liedertafeln chptei

Donnerst . , 14.
Ab. präc . 8'

im Lokale des Herrn Becker ,

Gcschloffene Versammlung
der Socialist . Arbeiterpartei .

Tagesordnung : Abrechnung . — Innere
Vereinsangelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
( F. 65 . ) W. Wulf . [ 2. 99 ]

Gaarden . Freitag , 15. Oktober ,
Abends 8 Uhr ,

im „Trichter " ,

Arbeiterversamlnlung .
T. - O. : Vortrag des Hrn . C. Stark .

H. Ramm . [ 1,49 ]

Mittwoch , 13. Okt. ,
Pfuhl , Zeil 47 ,

Frankfurt a . M .
Abends 8»/ , Uhr , bei
Ocffcntliche Schncidcrvcrsammlnng .

T. - O. : Fortsetzung der Gewerkschafts -
Organisation . — Um rege Betheiligung
bittet Schweitzer . [ 1,29 ]

Ansang 8 Uhr .
Karten zu 75 Pf . sind bei Herrn B»

Mittelstr . ll , zu haben . Eintrittskarten
25 Pf . Abends an der Kasse . — Uin r

Betheiligung bittet Das Comitö . [3,

Soeben ist erschienen : feg, dl

Geschichte der revolutionärem - in g

Pariser Commune
in den Jahren 1789 bis 1794 .

Von Bernhard Becker .
Mit dem Portrait Jean Paul Marat

Preis 4 Mark .
Für Arbeitervereine direkt gegen baar
zogen ( in Partien 1 Mk. 59 Pf. , ei

2 Mark ) .
Das Werk behandelt die Geschichte

alten Commune , welche in der großen I
zösischen Revolution von 1789 ihren Gt

punkt erreichte . Die Commune des Ja >
1871 hatte in der alten Commune ihr
schichtliches Vorbild . ( F. 108 . ) [?.

Braunschweig . W. Vracke 1��

Hebamme Riep cm wohnt jC(
Johannisstrasse 4 , Ncumünstcr . [1
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